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SC 1° VWorte als eC1LN Vorwegnahme und vorbildliche Erfüllung der Gesinnuhgangesehen werden, s 1C der Bischofseid verspricht. Darum darf ı diesem
Jahr, da Ulrichs gedenken, Vi beispielhaften Kraft SC1LNES Le-
ens gesprochen werden.

Der Offentlichkeitsanspruch des Katholizismus
und die 1Ton der Gewerkschaften

Von RÜDIGER ALTMANN

Eine Betrachtung über den Offentlichkeitsanspruch des Katholizismus
gegenüber den Gewerkschaften mufß zunächst der Gefahr Mißver-
ständnisse begegnen.

_ Wenn folgenden von Katholizismus die ede ist. nicht ı theologi-
schen iınne und ı der Absicht, ‚‚das Wesen“‘ des Katholizismus erschöp-
fend analxsieren. Freilich wird die Legitimität des katholischen Anspruchs
als grundsätzlich unbestritten un: unbestreitbar vorausgesetzt. Katholizis-
INUus aber wird 1er qls Gruppe T' anderen Gruppen der Gesellschaft CX -

standen als gesellschaftliche Macht Gegensatz und Verhältnis aan -

eren gesellschaftlichen Mächten und Kräften Eine solche Unterscheidung
zwischen dem gesellschaftlichen Phänomen un: dem überzeitlichen W esen
des katholischen Anspruchs scheint notwendiger, als die Nichtunter-
scheidung zwischen sozliologischer und spiritualistischer Betrachtune heute
allzuoft Scheindiskussionen Tührt. denen sich wertfireier (und insofern
glaubensloser) Soziologismus und spiritualistischer Ideologismus ebenso un-

versöhnlich unfruchtbar gegenüberstehen.
Ein zweıtes Mifiverständnis: (Sustav Gundlach hat ZWar kürzlich mi1t Recht

bemerkt die katholische Soziallehre sSC1 ‚„„kein Pastorale‘“‘ s 16 ist aber eben-
SOWECNLS Lehrbuch der Soz1ial der Sar Wirtschaftspolitik sondern
jJuristisch ausgedrückt - die Subsumption des sozlal-ökonomischen Sachver-
halts Zeit unter den gpsi(ih'erten Tatbestand der katholischen Sıtten-
lehre Sie enthält insofern auch e1INe bestimmte Sozial- und Wirtschafts-
ideologie und rechtfertigt weder kapitalistische Restaurationen““ noch 550 -
zialistische Fxperimente Gerade diese wohltuende Sachlichkeit C1INCI

Diskussion der oft unklare Ideologien wıe Kraut undüben durcheinander-
stehen ermöglicht C5S, den zahllosen und verwirrenden Entwürfen, Aktionen
und Deklarationen gegenüber S Überlegenheit bewahren und
stärkt den normatıyven Charakter der kirchliehen Fntscheidung Das 11L-
sche und skeptische Wort TIeEdrichs I8l VO Preuflsen C ] neutral ZW1-

schen Rom und &’  n könnte angesichts dieser überlegenen altune weNN

INan die Verurteilung der sozlalistischen und lberalen Philosophie 1er bel-
se1ite 1ät und NUur die tatsächliche Struktur der modernen Massengesell-
schaft Auge behält überraschend und umgekehrten Sinne aktuali-
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siert werden: Der atholizismus ist neutral schen Kapitalismus und So-
zialismus, soweit SC umfassender Offentlichkeitsanspruch nıicht ı Krage
gestellt wird

Dieser OÖffentlichkeitsanspruch ergibt sich aber nıcht 11LULX aus dem Lehr-
und >  anz allgemein AUuSs dem unverlierbaren W esen der Kirche, sondern

auch A4Uus der Lage des atholizismus der industriellen Massengesellschaft
Grundsätzlich mMu hierbei davon ausgehen, dafß diese moderne (

cellschaft pluralistisch OTganısıert ist S1C besteht aus durchaus verschieden
strukturierten oft heterogenen Gruppen, aus deren Zusammenwirken und
Auseinandersetzungen S1C.  h der soz1ale Prozefs un uch die politische Ord-
NUuMN: IntegT1Leren mMu ‚„Der Staat“‘“ 165 Problem Urz streifen
tindet weder ‚CLE präformierte Sozialordnung“‘ (Forsthoff) VOTr, och
präsentiert selbst C1LINC autforıtaltiıve und unangefochtene OÖbrigkeit Kıs iıst
nicht zufällig, da{fß die Staatsliehre se1it Hege]l den Begriff des Staates nıcht
mehr eindeutig definieren vermochte. Die W ortverbindungen, denen
heute das Wort taat gebraucht wird W ohlfahrtsstaat, Verwaltungsstaat,
Parteienstaat Z  ba} eigentlich 19808 och C1M besondere staatliche Funk-
tıon Darüber inaus heißt Staat die oberste politische Plattform, auf der
die die Gesamtgesellschaft betreffenden Entscheidungen fallen. Der Staat
ıst 1Ur och uch der wesentlichste eil der politischen Ver-
fassung der Gesellschaft. Der deutsche Katholizismus, der sich oft mıt
Mühe der preußischen Nichts-als-Staatlichkeit erwehren konnte, hat keinen
Grund, dieser FKntwicklung eLWASsS, W1C W erner Weber meınt, „Abgrün-
diges‘“ sechen. Anderseits ML sich aber auch darüber ı klaren SCHI,
dafß nicht die CINZI5C Gruppe ist die sich ı Zuge dieser Entwicklung
CHN' weitgehende Autonomie VO Staat erkämpft hat während Industrie
un: Landwirtschaft erklärlichen Gründen schon ihren An-
sprüchen anerkannt wurden hat sich der deutsche Katholizismus ähnlich
w1e die Gewerkschaften TST Zuge der allgemeinen Demokratisierung y E e a Arn A
durchsetzen Öönnen ber die Situation der Gewerkschaften wird diesem
Zusammenhang velıter unten och sprechen SC. Jedenfalls kann alg Kr-
gebnis Testgestellt werden dafß das Problem der Willensbildung der Gesell-
schaft heute ZU qOhlechthin entscheidenden der politischen und sozialen
Ordnung geworden iISt Diese Willensbildung beruht auf der Teilnahme aller

Gesamtprozefß also qaut prinzipieller Offentlichkeit Offentlichkeit iM
Teilnahme sıind dieser OrM die Bedingungen, unter denen Verfassune
und Staat der industriellen Massengesellschaft allein funktionıeren und
ihre Integrationsaufgabe erfüllen können

Von 1er mu{fß uch die Position des Katholizismus als C111 der grolßen
Gruppen der pluralistischen Gesellschaft gesehen werden Er unterscheidet
siıch Von den anderen Gruppen 1 zweifacher Hinsicht:

Man kann nächst SaScCH, da{fß der Katholizismus integraler als sämtliche
anderen Gruppen ıst Er umfailst vertikal Angehörige aller Schichten der
Gesellschaft unter 1Ner alle gleichen Wertüberzeugung und besitzt 111-
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sofern CL relative Unabhängigkeit gegenüber soz1ıal ökonomischen Sonder-
interessen Diese Einheitlichkeit SC 1INECT öffentlichen Meinung wird zweıtens
überhöht und gesichert durch SCLNG hierarchische Struktur; S16 hat, bedingt
durch den Kulturkampf ı Dritten KReich, eher och S Verstärkung CT -

fahren.
Die politische Soziologie ne heute ntier dem intflufß amerı1ikanischer

Lehren häufig azu Kirchen, Gewerkschaften, Bauern- Wirtschafts- und
sonstige Verbände unterschiedslos der Betrachtung gleichzustellen und
S1C Insgesam als „Pressure Groups bezeichnen Mit KRecht wird CLNE

olche undifferenzierte Gleichsetzung VOon katholischer Seite abgelehnt An-
derseits Wäarc aber falsch die Teilnahme des Katholizismus der Wil-
lensbildung der Gesellsehaft leugnen oder abzuschwächen Der Katholi-

ist ZWar keineswegs erster Linie der hauptsächlich aber doch
auch CL politische Realıtät. Fs gibt also, und ZWAar berechtigtermaisen,
C11N1€ IL politischen Katholizismus. Die Einwände SCHLM: Existenz oder
der Versuch, s 1C verschleiern, gehen dergesellschaftlichen Wirklich-
keit der modernen Demokratie vorbel. e1N€e Methoden können ZWarTr

stIrıtten SCHI, nıicht aber SC legitimes ‚echt auf Mitwirkung der gesell-
schaftlichen Willensbildung

Die Katholische Aktion die den ZW3.IIZ.1g@I‘ Jahren 10S Leben gerufen
wurde Wäar der grolde Versuch ach den Kulturkämpfen dıe gesellschaft-
lich-politische Position des atholizismus 11LEU definieren un: aktivie-
D  > Sie wWäar der Schlufsstein C1INeCer Entwicklung, die die apologetische Ver-
CINSAMUNS des Katholizismus, die der Zzweılıten Hälfte des Jahrhun-
derts ihren Höhepunkt erreicht hatte, beendete Sie wäar ber auch und
nıcht 1Ur Deutschland zunächst mehr Sammlung bereits vorhandener
und entwickelter gelstiger Strömungen un! Urganisationen als
Anfang; Impuls Konzentration, ZU eNgenN Zusammenwirken ZV

schen katholischer Gesellschaft und Hierarchie., die C1INCEFE ‚, ACICS bene
ordinata““® gefügt werden sollten. So hat S16 eigentlich mehr integrierend
als schöpferisch formend gewirkt: Das Zentrum, die Partei des deutschen
Katholizismus, hat sC1INe Schlüsselstellung ı der parlamentarischen Demo-
kratie nicht ZUrTr Stabilisierung des sozialen und politischen Gefüges der W el-

Republik auszubauen vermocht und wurde unter C1NCI1 wohlmel-
nenden Mann W16 dem Reichskanzler Brüning ZU Opfer der Kräfte,
deren Überwindung eiınst selbst mitgewirkt hatte Die Ordnungsvorstel-
lung der deutschen Katholiken var ohl nicht entschieden SCHNUS, dem
drohenden Zusammenbruch des gesellschaftlichen Gefüges erfolgreich ent-

gegenwirken können.
S0 notwendig a1sS0 die Integration der katholischen Kräfte WAal, ann

S16 allein nıcht SENUSCN. Integration ist selbstverständliches und not-

wendiges Prinzıip jeder Verfassung und erhält SC1Ne besondere Bedeutung
weltumspannenden Universalismus der Kirche ber der Katholizısmus

1838 jeweilig verschı:edenen nationalen und kulturellen Prägung kann
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nicht mıiıt der Kirche gleichgesetzt werden Er ıst qls Gruppe der nationalen
Gesellschaft Deutschland anders als Spanien auf Kom-
munikation miıt andern Gruppen aNSCWICSCH, VOL allem deshalb weil mıiıt
hnen der gesellschaftlichen Willensbildung teilnehmen MUu Aus der

Überbetonung des Integrationsgedankens jedoch sich unvermerkt
aus CLNEIN Funktionsprinzip der Verfassung der Kirche ZU Urganisations-
Drn Z1D CiINer gesellschaftlichen Gruppe entwickelt, erwächst die Ideologie
des Integralismus.

Damit soll keineswegs bestritten werden, da{fß auch der Katholizismus S
Integrationsaufgabe hat Sie beruht auf dem für alle Christen verpflichten-
den apostolischen Missionsauftrag W 16 auf der Tatsache, dafßs auch als
gesellschaftliche Gruppe _11016111 universalen, alle sozialen Schichten ılmfas-
senden Charakter hat und bewahren mu Stets IMNu 190088  —_ auch Auge
behalten, daß Katholizismus un: Kirche ohl unterschieden, aber nıcht
SC  nn gedacht werden können och S auch viele MT stolzem Be-
wufltsein erfüllen, C1INer Gesellschaft. deren W ertüberzeugungen unsicher
geworden sind, 61116 Festung errichten, deren geschlosseneTore das Kın-
dringen zweitelhafter Elemente verhindern und hinter deren Schutz In  —

durch Parlamentäre verhandelt, bedart keiner Beweise, dafs die Ideo-
logie des Integralismus insofern weder der katholischen Wahrheit noch der
gesellschaftlichen Wirklichkeit entspricht

Ebenso mu IiIna  - sich darüber klaren SCHMUL, da{fßs der Integralismus ganz
allgemein den gefährlichen Schwächen CINCLI pluralistischen Gesellschaft
gehört und UT CL Verhüllung des Gruppenegoismus darstellt der Angst
hat durch echte Kommunikatıon MI1 andern Gruppen ideologisch und OrsSa-
nisatorisch geschwächt werden und S1C|  h deshalb auf das Ausspielen CL —

Ner Macht und sSC111CS Einflusses beschränkt
Integration darf ben niıcht als 1IUNI1IEIC Aufgabe der Gruppe gesehen

werden ©1C MUu. sich auf das SAMLZC olk erstrecken, dem der Katholizis-
INUus lebt und wirkt SaNZ gleich ob andere Gruppen dieses Volkes andere
relig1öse Überzeugungen der soz1ıuale Ordnungsvorstellungen haben die sich
Von der katholischen Sıttenlehre unterscheiden Eine solche Auffassung eENT-

spricht zweitellos uch dem heutigen Selbstverständnis des deutschen Katho-
i1zismus WenN1gStENS herrschenden öffentlichen Meinung

Die pluralistische OoTM der Gesellschaft ist C5, die den Katholizismus
ZWINST, SCILLCIL Offentlichkeitsanspruch nıcht bisher allein SCS den
Staat Gesetzgebung und Verwaltung a1S0 sondern alle die sozialen
Gruppen richten, die Mitträgern der Offentlichkeit geworden sind Er
verlangt, SOWEeILTt sich die Gewerkschaften richtet zunächst z eCUr-
teilung der Lage der Arbeiterbewegung Be1 der aul Verwandtschaft ZW1-

schen Gewerkschaften und Sozialdemokratie IMU hierbel auch die SPD
streift werden och 1st die theoretisch ideologische Diskussion, oben
bereits angedeutet wurde WCN15 fruchtbarer Ansatzpunkt für S solche.
Betrachtung Das Entscheidende 1st vielmehr die ständig gewachsene vesell-
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schaftliche poli ut C© er Ar eiterscha die f rmalgesehen
CHMN: SECWISSE Parallele der Befreiung des Katholizismus aus den
Schranken des obrigkeitsstaatlichen Kirchenrechts besitzt.

Der zeıtgenössische Katholizismus hat 168e Kntwicklung ZU gesellschaft-lichen Pluralismus ebensowenig beachtet, WIC die Arbeiterbewegung, deren
Hührer, ZUm großen el vulgär--marxıistischen Anschauungen CrZ0OSCNH,nıcht zugeben wollten, da{ß Sozialdemokratie und Gewerkschaften längstlegalistisch--parlamentarisch dachten und damit antiırevolutionär geworden
wa Umgekehrt der Katholizismus der ständig dringender WT -
denden Auseinandersetzung mıiıt der Arbeiterbewegung her ene1gt, der
Autorität des Staates vertrauen, alsSCLHEN OÖffentlichkeitsanspruch an SI6
selbst richten. Kr dachte etatistisch, nicht gesellschaftlich. Man zweitelte
VO  ; vornherein aran da{fß gelingen könne aus dem Ohne und (Geven-
einander VO Katholizismus und Arbeiterschaft Miteinander INa-
chen Miteinander, das gew1lS mıt Mifsverständnissen und weltanschau-
lichen Ontroversen belastet SC würde.

S0 1st der Tat nicht erstaunlich W 16 sehr siıch das katholische Den-
ken selbst die ideologische Auseinandersetzung mıiıt dem Marxismus C —
fesselt hat Das uftauchen marxiıistischer ( redanken un der Kinfluf dieses
der Marxisten werden oft MI1L Art dankbarer Feindselicekeit De-
grüßst als s1C die Bestätigung 1165 alten und liebgewordenen M i(ßß-
trauens Ebenso leicht ä{fSt sich das Einschwenken mancher Gruppen auf
einen iberalen Sozialismus ‚‚durchschauen } da der Liberalismus längst als
„Zwillingsbruder des AÄarxismus‘‘ entlarvt ıst

Deshalb ıst die allgemeine Lage des deutschen Sozialismus den Katholi-
ken weithin unbekannt: unbekannt infolgedessen auch dafß S16 dem Katho-
lizismus bessere Chancen als JC ZUVOT der (G(Feschichte dieser alten Feind-
schaft bietet ewiß wird da und Ort die Manövrierunfähigkeit der Sozial-
demokratie und ihre W € SaSC  t>)] darf ideologische Paralyse
ironisch begrüßt. Wichtiger aber als die oft angegriffene ‚„ Verstocktheit nd
Sterilität ihres Partelapparates“‘ dürfte die Krkenntnis SCLN, dafß VWest-
deutschland das > Land des europäischen Kontinents ist, dem die
Tührende Arbeiterpartei und Gewerkschaft nicht 1Ur nicht kommunistisch
1s1ı sondern Sse1it der Kntwicklung Rufslands ZU totalitären Diktatur töd-
licher Feindschaft MIT dem Kommunismus leht In talien un! FKFrankreich
verfügen die OommMmunisten ber starkie wahrscheinlich die stärksten Massen-
parteıen und kontrollieren die wichtigsten Gewerkschaften. Die sozialisti-
schen Parteien dieser Länder haben MDUFL sekundäre Bedeutung Der deutsche
Sozialismus 1st also fak isch isoliert weil den Kontakt ZU Kommunıis
I1NUS ablehnt So11 Ina  - die Schwächung und Vereinsamung der Sozialdemo-
kratie bis Punkt treiben ihr die Alternative zwıschen Kapı-
tulation der Volksfrontpolitik bleibt?

Eine Zzweiıte und echte Schwierigkeit 1sST die Sozialautonomie der Arbeiter-
schaft Der Katholizismus ist iıhr W1° siıch sehr Ilar der Entwicklune der
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chri Gewerkschaften ergibt, STEeTts mıt großer Skepsis be et w
mehren sich auch heute wieder die Stimmen, die sicherlich aus Grün- n

den christlicher Verantwortung ein katholische Gewerkschaftsbewegung
mıiıt organısatorischer Kigenständigkeit fordern (zanz unberechtigt sind diese

X  TForderungen nicht; denn mMu zugeben, daß der katholische Offtfent-
lichkeitsanspruch bisher NUur TINSES Gehör fand und der eigengewerk-
schaftliche Integralismus solchen Ansprüchen NUr Verständnis ent-
gegenbrachte. Anderseits ıst aber auch och nıcht rsucht worden, den
katholischen Anspruch genügend differenzieren. Schließlich darf nıcht
übersehen werden dafß hinter den starken Worten der Gewerkschaftsführer
nıcht Nnu Machtbewußtsein, sondern ebenso C1LMN: erhebliche Un-
sicherheit steckt deren ründe kennen und verstehen mMu Unter die-
SCI1 Aspekten erscheint die Alternative Aufgeben des katholischen Anspruchs
oder völlige Trennung VO  en der Kinheitsgewerkschaft Sanz abgesehen VO.
den Erfolgschancen zweifelhaft Die nichtkatholischen Gewerkschaften,
zweiftfellos mi1t der großen Mehrheit der Organısıerten Arbeiterschaft
den auf den Weg radikalisierender Konkurrenz getrieben und der katholi-
sche Anspruch gegenüber der Gesamtheit nicht gerade gestärkt

Hätte nıcht die Auseinandersetzung das Problem der Arbeiter-
prıester Frankreich für die deutschen Verhältnisse fruchtbarer gemacht
werden können ? Gewiß die deutschen Zeitschriften, nıicht 1LUF die katholi-
schen haben ausführlich davon berichtet un die Leser gut informiert uch
die Schwierigkeit der Arbeiterseelsorge die starre un! Teindselige Front
der kommunistischen Arbeiterfront einzubrechen, wurde deutlich gemacht
Aber ätte S1C.  h nıicht aus dieser Tatsache der Schlufß ziehen Jassen, da{fß die
deutsche Situation ungleich günstigere Möglichkeiten bietet? Müfßlsten bei
uns wirklich die Priester der Arbeiterseelsorge, wirken können, ihre
soziale Solidarität his Zu Auifgabe ihres Amıtes und ihres öffentlichen TIE-
stertums steligern oder besitzt umgekehrt der deutsche Katholizismus
Kolpingsvereinen und W ochenzeitungen = stabile Position, da{fß ‚in

distanziert nd ı Ruhe 169e ‚„TIranzösischen Kxperimente‘‘ verfolgen kann?
Wären nıcht diese und andere Fragen den werkschaften Z  — Diskussion
und ZU Verhandlung stellen, ehe sıch 1 die (sefahr ghettohaften
„Unter sich-seins““ begibt? Mit Sicherheit ä1lSt sich Sasch, da{fß die (28-
staltung der Sozlalordnung katholischerseits CLE harter Kampf geführt WE -

den mMu kann trotzdem Wort Von Jaspers gebrauchen
Lebender Kamp{ SCH), nıcht Abbrechen sondern eLNC Verstärkung

der Kommunikation.
Das Beispiel der Arbeiterpriester macht aber auch deutlich, daß der

OÖff, entlichkeitsanspruch des Katholizismus keineswegs prinzipiell mıt dem
der Gewerkschaft Widerspruch steht Beide bestehen grundsätzlich auf
verschiedenen Ebenen berühren S1C  h keineswegs ihrem gesamten oesell-
schaftlichen Umfang und tendieren notwendig verschıedener Rıchtune.
Aus der Natur der Sache heraus sind S11 Iso weder ‚„‚Partner .och ‚„Gegen-
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spieler””. ber Von ihren verschiedenen Bezugspunkten ner überschneidet
sich ihreWirksamkeit vielfältig und keineswegs Nur dadurch, dafß Katholi-
en Mitglieder der Gewerkschaften sind und umgekehrt; denn beide bean-
spruchen als Gruppe CL entscheidende un: mitbestimmende Teilnahme

Gesamtleben des Volkes die Gewerkschaften behaupten, e Allgemein-
eresse Aufbau 11165 demokratischen Sozialstaates vertreten, der
Katholizismus (und uch der Protestantismus) beansprucht relig1ös-sitt-
liches Lehramt auf Grund dessen Jegitimes Interesse Al allen Auße-

5888 Institutionen des öffentlichen Lebens hat D)Das Verhältnis bei-
der Gruppen zueinander schwankt zwischen ndifferenz un: Mifstrauen,
das verständlich und gewissermalsen unvermeidbar 1st solange sich keine
Möglichkeit effektiver Koordination herausgebildet hat Eine solche Koordi-
natıon 1st ber notwendig, ll der Katholizismus endgültig 2005 dem STAaAaL-
lich gewährten Ressort der ‚„‚Kulturfreiheit‘“ (einschließlich der Betätigung
religiöser Organisationen) erauskommen und 1NCI1 VO allen Gruppen
anerkannten Mitträger der Offentlichkeit werden Erkennt die Gewerk-
schaften als Urganisation der Arbeitnehmer All, hat umgekehrt An-
spruch darauf da{fßs sC1116 legitimen Ansprüche V U  —; ihnen anerkannt werden
Die Erklärung beiderseitiger ndifferenz W ar ler ebenso ungenügend WI1IC

hilflos, auch und besonders VO Se1IitenNn der Gewerkschaften: £NnNn S1C

behaupten, das Allgemeininteresse der Arbeiterschaft VEeErtLretenund nıcht
bloße Arbeitsschutzorganisation _ SCHN, ann gehört das relig1öse Anliegen
breiter Schichten der Arbeiterschaft WIC eLwa die politische Bildung

den Bereich ihrer pflichtgemäßen Förderung Die sich daraus ergebende
funktionelle Überschneidung der Kigenbereiche beider Interessen ist nıcht

unvermeidlich sondern der Sach-e ach auch notwendig und ordert
bieterisch z Koordination denn iInNna  ; kann das Leben 11165 Volkes nicht
W16 £e1NEN Kuchen Sektoren (den sozlalen, kulturellen, sportlichen etec.)
aufteilen, die jeweils VO monopolistischen Verhbänden beherrscht werden.
E  ıne solche Aufteilung würde auf die Dauer z konstruktive Willensbil-
dung der Gesellschaft unmöglich machen un die pluralistische Demokratie
ähnlich der anarchisch sich qauflösenden feudal-ständischen Ordnung, „ IOI
SITO simile‘“, C1LNEIN Veitstanz heterogener Interessen verwandeln, bel dem

Glied nıcht mehr weißs, W as das andere
Man Inas sich 1 diesem Zusammenhang daran ernN, da{fß sowohl

der Katholizismus qlg auch die Arbeiterbewegung heute praktisch jeden Kın-
flu41ß auft den Sport gab den ZWAaNZıIS CI Jahren sowohl en große
katholische, als auch 5 Arbeiter--Sportbewegung verloren haben. er

Sport hat sich inzwischen 1NeIXN solchen eigenständigen gesellschaftlich<m
Sektor verselbständigt Un „neutralisiert‘‘; Krgebnis gesellschaft-
licher Desintegration, das denken geben sollte.

In Gesamtheit ist der Offentlichkeitsanspruch des deutschen atho-
lizismus zugleich relig1ös unıversal un:! politisch national nd ı dieser Dop-
pelung zugleich unerhört fruchtbar und gefährdet. Fruchtbar insofern,
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als SCLNC Teilnahme der Willensbildung relig1ös, soz1al und poli-
tisch gespaltenen un: pluralistisch organısıerten Volkes wesentlich verhin-
ern kann, da{fs die einzelnen Gruppen sich erstarrend voneinander abschlie-
en und die politische Ordnung Gesellschaft die Sons fluktuieren-
der Mobilität ebt 1Ur och © Schiftf mi1t abgedichteten Schotten
NOVTI1LEeTEIL kann un die Gegensätze steril konserviert gefährdet weil VOL

dieser sıttlichen und politischen Mission des katholischen (Gedankens VeLI -

Sa  SC muf5, WEnnn universale Integrationsaufgabe den Schatten
einNner integralistischen Ideologie stellt.

Das moralische Urteil eım Kinde
Zu dem gleichnamigen uche VO:  e Jean Pıaget

VonJ OLLENBACH SE

Zwang un Zusammenarbeit sind die beiden Zauberworte, miıt denen Pia-
get alles deuten versteht, WwWas irgendwie 1 Lauft der menschlichen Ge-
schichte und ı der Entwicklung des einzeinen Menschen Moralität aut-
trıtt. Man glaubt sich ı das Teitalter der Aufklärung zurückversetzt,

heißt ‚„Der soziale Zwang hierunter verstehen jede gesellschaft-
liche Beziehung, beli der Element der Autorität mitspielt und die nicht,
WIC die Zusammenarbeit ı Austausch zwischen gleichgestell-
ten Indivyviduen besteht wirkt au i das Individuum ähnlich W: der Zwang
des Erwachsenen auf den (Geist des Kindes. Daher bıilden 1 Wirklichkeit die
beiden Erscheinungen 1Ur CL te]  9 und der Krwachsene der VO der
eINsSEILLSEN Achtung der ‚„„Alten uın der Tradition beherrscht wird VeLr-

hält sich WI1Ie Kind Man Ikann Süsa behaupten, da{fß der Realismus der
primitiven Auffassungen Oom erbrechen un der Strafe CE111C6 infantile
Reaktion ist Kür den Primitiven sind die ge1istige un die physische Welt
CL die Regel ist zugleich Gesetz des Universums nd Prinzip des Verhal-
tens. Deshalb bedroht das erhbrechen das Gleichgewicht der Welt aqals sol-
ches und mMu durch z entsprechgnde Sühne mystisch ausgetilgt werden.
Dieser Gedanke Ee1LI1LCS zugleich physischen und moralischen Gesetzes steht
jedoch iı Mittelpunkt des kindlichen Weltbildes, welches uıunter der Wir-
kung des Zwangs der Erwachsenen die esetze der physischen Welt 1Ur als
C1iNe Art Gehorsam der Dinge gegenüber der Regel‘ begreifen kannn VWiie
hätten aber die Gedanken der Strafe und Sühne = derartıge Ausdehnung

der Gesellschaft der KErwachsenen SCWINNEN können, wenNnn nıcht die £N-
schen alle ZUEeTrS Kinder g*ewesbn Warcl, un WENNN das Kind nıcht seıt An-

Tang SCLNET gelstigen Entwicklung die Beschlüsse der Erwachsenen, die
tadeln und bestrafen, geachtet hätte @°° 304/69)
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